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HK. 121. Menßeig , Dienstag den 14 . Oktober. 1884,
Die Herbstkontrollversammlungen im Bezirk Freuden¬

stadt finden statt : in Pfalzgrafenwciler am Mittwoch den
5. November vorm . 9 Uhr , in Besenield am Mittwoch
den 5 . November nachm . 3 Uhr , in Baiersbronn am
Donnerstag den 6. November vorm . 9 Uhr , in Freuden¬
stadt am Donnerstag den 6. November nachm. 3 Uhr,
und in Dornstetten Freitag den 7 . November vorm . 9 Uhr.

2 Postsparkassen.
Eine Einrichtung , die in andern Ländern

schon lange und segers eich besteht , soll nun
auch in Deutschland nngeführt werden : die Post¬
sparkassen nämlich , durch welche das Wirkungs¬
gebiet der Post wiederum um ein beträchtliches
vermehrt wird, ohne daß gerade eine irgendwie
erhebliche Mehrarbeit entsteht . Der Zweck der
Postsparkassen ist , zum Sparen anzuregen, die
Anlage refp. Hinterlegung der Spargelder be¬
quem zu machen und endlich auch den kleinsten
Beträgen die Anlagefähigkeit zu sichern.

England ist das Vaterland der Postspar¬
kasien und dieselben sind dort volkstümlich ge¬
worden. Die Resultate der englischen Post¬
sparkassen sind außerordentlich befriedigende , be¬
sonders weil die Sparanlage so bequem ist.
Man kann dort bei jeder Postanstalt Einzah¬
lungen machen ; viele Arbeiter nehmen des Sams¬
tags ihren Weg von der Fabrik direkt nach der
Post und legen dort den entbehrlichen Teil ihres
Wochenlohnes an. In den 20 Jahren von 1861
bis 1880 ist das gesamte in Privat Sparkassen
angelegte Kapital von 41 auf 44 Mill. Pfund,
also nur um 3 Mill. Pfund gestiegen, die Ein¬
zahlungen in die Postsparkassen aber während
derselben Zeit um mehr als das Elffache.

Aber nicht nur in England, sondern auch in
andern , wirtschaftlich weniger günstig gestellten
Ländern sprechen die gemachten Erfahrungen
durchaus zu Gunsten der Postsparkassen. In
Italien wurden dieselben vor 8 Jahren einge¬
führt und wiesen Ende August vorigenJahres
schon über 100 Mill. Frank auf. In Frank¬
reich trat die Einrichtung mit dem 1. Januar
1882 ins Leben ; dort wurden im ersten Jahre
fast 47 , im zweiten 30 Mill. Frank angelegt.
Belgien, Holland und Oesterreich weisen ähnlich
günstige Resultate auf.

Wenn man meinen sollte , daß die kolossalen
Sparsummen aus der Beteiligung des besser
situierten Mittelstandes allein resultieren, so
sieht dieser Annahme der Umstand entgegen,
daß beispielsweise in Holland mehr als ein
Drittel aller Einzahlungen in Beträgen von nur
einem Gulden und darunter bestand ; die Hälfte
aller Einzahlungen umfaßt Beträge von mehr
als einem bis zu 10 Gulden. In Oesterreich
entfielen von den während der ersten 9 Monate
des vorigen Jahres gemachten 1,125,800 Ein¬
zahlungen nicht weniger als 1,027,500 auk Be¬
träge von 1 bis 5 Gulden. In Belgien um¬
fassen vier Fünftel aller Einzahlungen Beträge
von 1— 20 Frank, wie denn überhaupt die Hälfte
aller belgischen Postsparkaffen- Bücher nur Gut¬
haben bis zu 20 Frank aufweist.

Diese kleinen Beträge zeigen, daß der
Spartrieb auch in den mindestbemittelten Kreisen
durch die Postsparkasien angeregt und unter¬
halten wird.

Die Resultate in denjenigen Staaten , welche
die Postsparkaffen eingeführt haben, sprechen zu
deutlich und laut zu gunsten dieser Einrichtung,als daß dieselbe nicht auch für Deutschland
praktischen Nutzen erhoffen ließe. Das ist um
so mehr der Fall , als der Spartrieb im deut¬
schen Volke stark entwickelt ist und die Gelegen¬
heit, sich auch im kleinen zu bethätigen, durch
die Postsparkasien eine neue Anregung er¬
halten wird.

Tagespolitik.
— Auch in der Südsee sollen zwei deutsche

Kohlcnstationen errichtet werden . Zu diesem
Zwecke hat die kaiserliche Admiralität mit einer
Hamburger Firma einen Kontrakt abgeschlossen
der vom April 1885 bis 1888 geht . Die
beiden Stationen sind Matopui auf Neubritannien
und Jaluit auf den Marschall -Jnseln.

— Nach den letzten Nachrichten über das
Befinden Herzog Wilhelms von Braunschweig
ist der Zustand des hohen Herrn nicht günsti¬
ger geworden ; der Schwächezustand ist unver¬
ändert.

— Zwischen England und Deutschland
findet jetzt ein Schriftwechsel wegen Einsetzung
einer Kommisston zur Prüfung der einander
widerstreitenden Ansprüche deutscher und eng¬
lischer Staatsangehörigen auf Angra Pe-
quena statt.

— Wiederholt ist neuerdings über Maß¬
regeln gegen dänische Agitationen in Nord¬
schleswig berichtet worden. In Hadersleben
ist jetzt dem dortigen Privat-Baudirektor Amor-
sen von der schwedischen Regierung seine Ent¬
lassung als schwedisch -norwegischer Konsul er¬
teilt worden, weil er sich an einem demonstra¬
tiven Dänenausfluge nach Westjütland betei¬
ligt hat.

— Am 1 . November wird in Berlin eine
allgemeine Versammlung der deutschen Zucker¬
fabrikanten stattfinden, in welcher die Mittel
zur Ueberwindung der gegenwärtigen Notlage
der Zuckerindustrie beraten und entsprechende
Beschlüsse gefaßt werden sollen.

— Zwischen den Regierungen zu Wien und
Pest bestand seit langer Zeit ein Konflikt , den
man mit dem geschmackvollen Namen »Ochsen¬
krieg " belegt hatte. Die Wiener Regierung
hatte bekanntlich als Repressalie gegen die Ver¬
legung des Wiener Viehmarkts nach Preßburg
die Vieh-Einfuhr aus Ungarn » wegen dort auf¬
tretender Rinderpest" verboten. Jetzt ist diese
Maßregel endgültig zurückgezogen und hoffent¬
lich dadurch dem Ochsenkriege ein Ende bereitet
worden.

— Die Cholera , die furchtbare Geißel, unter
der das Land Italien noch immer leidet , hat
die Aufmerksamkeit der Regierung auf die
schlechten Gesundheitsverhältnisse der größeren
Städte des Landes gelenkt . Hier soll auf ge¬
setzlichemWege Abhilfe geschafft werden. Nament¬
lich soll den hygienischen Verhältnissen in Neapel
eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet wer¬
den. Die Regierung läßt einen hierauf bezüg¬
lichen Gesetzentwurf ausarbetten , welcher sofort
nach Wiederaufnahme der parlamentarischen
Arbeiten der Kammer zur Beratung und Be¬
stätigung vorgelegt werden wird . Diesmal ist
das Kiud freilich in den Brunnen gefallen, aber
es ist darum nicht überflüssig , ihn zuzudecken,
um künftigem Unglück vorzubeugen.

— Die Besetzung des HafensvonTamsui
an der Nordostküste Formosas seitens der dort
gelandeten französischen Streitkräfte, ist mit Rück¬
sicht darauf erfolgt , daß sich dort ein chinesisches
Hauptzollamt befindet , das eine jährliche Ein¬
nahme von 4 Millionen Frank gewährt , wäh¬
rend Keelung nur als ein untergeordneter Zoll¬
hafen bezeichnet wird. Mit diesem Pfände in
der Hand will man sich zunächst der Zinsen be¬
mächtigen , die dem Betrage der von der chine¬
sischen Regierung geforderten Kriegsentschädig¬
ung von 80 Millionen Frank entsprechen würden.

— Der Pariser »Temps" bringt einen
aus Brüssel datierten Brief , worin behauptet
wird, eine Konferenz sei nachBerlin berufen,
um die schwebenden Fragen in bezug auf Afrika

zu ordnen ; zu dem Zwecke würden wahrschein¬
lich Ende November die Bevollmächtigten Frank¬
reichs , Englands, Portugals , Spaniens, der
Vereinigten Staaten , Hollands und Belgiens
in Berlin zusammentreten, und infolge des
zwischen Frankreich und Deutschland erfolgten
Einvernehmens folgende Punkte in Erwägung
ziehen : 1) Handelsfreiheit und freier Eingang
aller Flaggen auf dem Kongo; 2) dieselbe Frei¬
heit au ? dem Niger ; 3) di . Notwendigkeit, das
Recht der Besetzung der noch nicht einem civili-
sierten Zustande unterworfenen Gebiete klar zu
stellen . Die Konferenz soll ferner beschließen,
daß fortan jede Besatzung eine Thatsache sein
müsse. Schließlich soll eine internationale Kom¬
mission ähnlich der Donau-Kommission gebildet
werden.

Laadesmchrichten.
* Tübingen, 10 Okt. (Schwurgericht.)

Es ist ein bedauerliches Zeichen unserer Zeit,
daß cs in der Beamtenwelt jetzt leider so oft
vorkommt, daß einzelne sich Eingriffs in die
ihnen amtlich anvertrauten Kaffen gestatten.
So waren in dieser Sitzung unseres Schwur¬
gerichts 3 Fälle der erschwerten Unterschlagung
im Amte zur Verhandlung gestellt . In dem
gestrigen Falle handelte es sich um die bei Ge¬
legenheit von Holzverkäufen gemachten Unter-
ichleife des 64 Jahre alten , bisher unbestraften
ehemaligen GemsindepflegerZ I . G. Seeger von
Hornberg , OA . Calw . Derselbe war 38 Jahre
lang Gemcindepfleger seines Geburtsorts und
hat sich erst in den allerletzten Jahren seiner
Amtsführung Unregelmäßigkeiten zu Schulden
kommen lassen . In 5 Fällen hat er bei oben¬
genannten Holzverkäufen, die er in seiner amt¬
lichen Stellung für die Gemeinde vollzog , größere
Summen der Kaffe entwendet und zu seinem
Nutzen verbraucht und hat, um dies zu ver¬
decken, falsche Angaben in seine Rechnungsbücher
eingetragen. Die Sache stellte sich so dar, daß
der Angeklagte in Not geraten, zuerst sich einen
Eingriff erlaubte , und um diesen zu verbergen,
einen zweiten , dritten , vierten und fünften.
So kam es, daß bei Niederlegung ein Kaffen-
defizit von 1453 M. verblieb, die der Ange¬
klagte später allerdings wieder ersetzt hat. Der¬
selbe war bei dem Verhör in allen Fällen ge¬
ständig und sich seiner Fehler bewußt. Die
Staatsanwaltschaft, Herr Staatsanwalt Scheur-
len , hielt denn auch die Anklage in vollem Maße
aufrecht, während die Verteidigung, Herr R.-A.
Wetzel II . , zu gunsten des Angeklagten für
mildernde Umstände plaidirie . Diese wurden
auch von den Geschworenen in allen fünf Fällen
angenommen , nachdem sie die Schuldfragen
durchgehends bejaht hatten . Das Urteil des Ge¬
richtshofes lautete auf 1 Jahr 6 M "n. Gefäng¬
nis und Tragen der Kosten. (T. Chr .)

* Stuttgart, 10. Okt. Gestern nach¬
mittag 4Vr trat die Kommission der Kammer
rer Abgeordneten für die Vorberatung des Ent¬
wurfs eines Gesetzes, betreffend die Gemeinde¬
angehörigkeit, unter dem Vorsitz des Abgeord¬
neten für Nagold , Regierungsdirektor v. Luz
in Reutlingen , zusammen. Berichterstatter ist
der Abgeordnete für Neuenbürg, Schultheiß
Beutter in Herrenalb , Mitberichterstatter der
Abgeordnete für Crailsheim , Schultheiß Sachs
n Crailsheim . Die Kommission dürfte mit

Durchberatung des 59 Artikel umfassenden Ge»
etzmtwurfs wohl noch diese und die nächste

Woche beschäftigt sein.
— Zum Fall Döttling schreibt man der

»Ludwigsb. Ztg." aus Stuttgart: » Was
oll man dazu sagen , daß in einer hiesigen Wirt¬

schaft am Abend nach der Freisprechung rohe



Orgien gefeiert und die Nacht mit Tanz und
Spiel zugebracht wurde, bis die für Düttling
zusammengebettelte Summe Rump und Stump
verpraßt war- Wahrlich , es finden sich nach¬
gerade Elemente in der Residenz zusammen, die
die dem ordnungsliebenden Bürger bange machen
können ."

* Stuttgart. 10- Okt . (Schwurgericht.)
Fall Bommas . Der Gerichtshof ist wk bisher
zusammengesetzt . Die Anklage vertritt Staats¬
anwalt Herrschner , die Verteidigung führt R .A.
Konrad Hausmann . Der Angeklagte giebt an,
daß er Eugen Bommas heiße, von Stuttgart
gebürtig, Postpraktikant und 22 Jahre alt sei.
Die Anklage geht auf erschwerte Amtsunter¬
schlagung , indem er in der Zeit vom 19. bis
20. Oktober 1883 im Postamt Nr . 3 (Haupt-
stätterstraße) vier Geldbriefe und 1 Wertpacket
mit einem Inhalt von zusammen 10,809 Mark,
die ihm zur Beförderung übergeben waren, an
sich nahm und stch den Inhalt zueignete . Die
Unterschlagung suchte er durch falsche Einträge
in das Einschreibebuch zu verdecken . Der Ange¬
klagte war nach Ablauf seines Probejahres an¬
fangs August vorigen Jahrs mit halbem Tag¬
geld (1 M . 50 Pfg .) eingestellt als Postprakti¬
kant 2. Kl. und erhielt außerdem von seiner
Großmutter eine kleine Gelbunterstützung von
12 M. 50 Pfg. pro Monat. Wegen Drüsen¬
leidens kam er in besondere Ausgaben und
machte Schulden. Einem Freund , namens Brosse,
übergab er nach Ausführung der Unterschlagungen
200 M. zu Anschaffung der nötigen Reisebe-
dürfnifse, auch löste ihm dieser eine Elsenbahn¬
fahrkarte nach Linz und Venedig , stieg in Stutt¬
gart mit demselben ein und übergab sie ihm in
Cannstatt , wohin sich der Angeklagte um nicht
erkannt zu werden , vorausbegebenhatte. (Brosse
wurde vor etwa einem halben Jahre wegen
dieser Beihilfe von der Strafkammer des Kgl.
Landgerichts zu einer Gefängnisstrafe verurteilt .)
Bon Venedig reiste Bommas durch Italien
nach Palermo, schiffte stch nach Nordafrika ein
und wurde in Tunis angehalren, aber wieder
freigelassen . Von hier ging er über Algerien
nach Gibraltar und Lissabon , von da nach
Paris und London, von wo er stch nach New-
Kork einschiffte, nachdem ihm ein Bersuch nach
Südamerika zu gelangen, wegen Mangels an
den nötigen Legitimationspapieren mißlungen
war. Anfangs Februars d. I . kam er in New-
Nork an, mußte aber schon nach wenigen Tagen
wegen seines Drüsenleidens stch in ein Hospital
aufnehmen lasten, wo er bis Anfang Juni blieb
und dann nach 10 Tagen von einem Detektiv
aufgespürt und verhaftet wurde. Es wurden
nur 280 Dollar bei ihm gefunden . Ausliefe¬
rung und Rücktransport in die Heimat verur¬
sachten einen Kostenaufwand von 2840 Mark.
Der Angeklagte ist geständig und erkennt die
falschen Einträge in das Einschreibebuch an.
Der Verteidiger beantragt eine Frage nachdem
Vorhandensein mildernder Umstände , vor deren
BejahungHerr St .A. Herrschner die Geschworenen

warnt . Der Verteidiger stützt stch hauptsäch¬
lich darauf, daß der Angekl . keine Verschwen¬
dung getrieben, daß er im Gegenteil nach
seinen Angaben in der Voruntersuchung manch
mal gehungert habe . Beweis, daß man es
nicht mit einem sittlich verkommenen Manne zu
thun habe, sei ein gefühlvolles Gedicht , welches
der Angekl . am Allerseelentag auf den Tod
seiner Eltern verfaßt habe. Nach längerer Be¬
ratung bejahten die Geschworenen die Schuld»
fragen , sowie diejenige in Bezug auf mildernde
Umstände , und der Gerichtshof verurteilte den
Angeklagten demgemäß zu 4 Jahren und 6
Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust.

* Da eine für das dienstliche Bedürfnis ge¬
nügende Anzahl von Eisenbahn- Postpraktikanten
im Fachbildungsdienst stch befindet , beziehungs¬
weise aus den hiefür vorgemerkten Bewerbern
einberufen werden kann, so wird in diesem Jahr
eine Aufnahmeprüfung für den Dienst
der Verkehrsanstaltm nicht ab geh alten.

* (Staatsschuld.) Am 31 . März 1883 be¬
trug die württ . Staatsschuld 422166 010 M-
74 Pfg . , gegen 423 751761 M. 44 Pfg . im
Vorjahr, somit ergibt stch eine Verminderung
der Staatsschuld von 1585 750 M. 70 Pfg.

* JnRottwetl wurde am 8. d . der38jähr.
Maler Emil Merz beerdigt, der in der Schlacht
bei Champigliy einen Schuß ins Knie erhalten
hatte, und während das Kampfgemüh! zu seinen
Seiten tobte, durch Kälte und Wundsteber ge¬
peinigt, mehrere Stunden liegen geblieben war,
bis er beim Rückzuge der Franzosen aufgefun¬
den und in Gefangenschaft nach Paris geschleppt
wurde, wo er 13 Wochen schmachtete. Wenn
auch die Wunde heilte, so brach sie doch
zeitweise wieder auf und führte schließlich Siech¬
tum und den Tod herbei. Der Verstorbene,
dessen Bestattung mit militärischen Ehren er¬
folgte, hinterläßt eine Witwe mit 5 Kindern.

* Das Schwurgericht in Ravensburg
verurteilte den Amtsnotar Maier von Friedrichs¬
hofen wegen Unterschlagung von Sporteln und
unberechtigter Gebührenerhebung zu IV» Jahr
Zuchthaus , 320 Mark Geldstrafe und zum Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre.

* Ulm, 9. Okt. Bei einer heme früh un¬
vermutet durch die Polizei vorgenommenenVisi¬
tation sämtlicher zur Stadt gebrachten Milch
war von ca . 360 untersuchten Milchen auch
nicht eine zu leicht, gewiß ein sehr erfreuliches
Ergebnis.

* Ulm, 10. Okt. Heute Nachmittag wurde
der wegen betrüglichen Bankerutts verfolgte
Lederhändler R. Scheiffele etngeliefert. Dem¬
selben hat es in Amerika, wohin er sich ge¬
wendet , nicht behagt und ist er deshalb zurück-
gekehrt.

* (Verschiedenes .) In Böhringen
fiel am S. d. M. ein 8 Jahre alter Knabe
von einem Wagen gerade unter die Räder.
Er erlitt so schwere innere Verletzungen , daß
er im Verlauf einer Viertelstunde sein jugend¬
liches Leben aushauchte. — InRetchenbach

Des Weimvirls Höchterlein
Originalerzählung von Rich . Bachmann.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)

» Aber Leni, herziges Kind, glaubst du denn , daß Steffens stch
auch ruhig abweisen und auf seine, von deinem Vater so sehr begünstig
ten Ansprüche verzichten wird ?" frag Martin immer noch im Tone
bangen Zweifels.

» Ei, was thut 's, wenn er auf die Gunst meines Vaters pochen
sollte ?" lächelte Leni ; » steh doch , sein eitles Gaukelspiel kann mich nicht
blenden , und die Gewalt des Vaters ? — Martin , lehrt 's uns bisher
nicht die Erfahrung, daß sie den Widerstand der Tochter stärkt ?"

» Du bist so stolz und kühn, Leni, o möchte dich der Himmel für
deine Liebe segnen. Ich bin zu schwach , dir zu vergelten, wie es dein
gutes Herz verdient. " —

Peter Scharffenbergs Stimme ließ stch vernehmen. Leni folgte
seinem Rufe. Einige Augenblicke später vetrat Martin grüßend die
Schoppenstube und nahm in der gewohnten Ecke Platz . — Er vermißte
Herrn Steffens unter den zahlreich Anwesenden . Sein Blick heiterte
stch auf bet dem Gedanken, daß Leni ihm treu bleiben und der stolze
Kaufherr eine unausbleibliche Niederlage erleben werde.

Aber was denn , wenn Peter Scharffenberg es aufs äußerste trei¬
ben und seine Drohung zur Wahrheit machen wollte, und wenn Leni
allen Stürmen trotzen , ihm treu zu bleiben , lieber den Zorn des Vaters
über stch ergehen lassen würde, was dann ? Mußte er stch nicht dann
als den Urheber des Unglückes betrachten, in welches Leni hineingestoßen
wurde?

Unter solchen und ähnlichen Gedanken hatte Martin noch nicht eine

wollte ein junger Mann von Baltmannsweiler
die Scheunenletter Hinaufstetgen um nach Tau¬
ben zu sehen. Als er 6—8 Sprossen erstiege«
hatte, fiel er die Leiter herunter , brach das
Genick und war alsbald tot . — In Franken»
bach verletzte ein auf dem Felde arbeitender
Taglöhner seinen Mitarbeiter schwer , indem
er ihm nach vorausgegangenem Streite mit dem
Karst auf den Kopf schlug . — Einer munteren
Gesellschaft in Ravensburg, welche am
letzten Sonntag einen Ausflug nach Gornhofen
machte , passierte auf dem Heimweg das Miß¬
geschick, daß der Omnibus, in welchem sie fuhr,
an einer schmalen Stelle der Straße umstürzte
und sich eintgemale überschlagend, die Böschung
hinunterfiel. Die Insassen , Herren und Damen,
wurden bet dieser Gelegenheit tüchtig durchge-
schüttelt, erlitten aber , mit Ausnahme einer
zerbrochenen Guitarre , keinen nennenswerten
Schaden. Der Omnibus selbst aber ging m
Trümmer. Ein Glück war es noch , daß der
Vorderwagen stch ausgehängt hatte und so oie
Pferde nicht mitgerissen wurden. — In Hei-
denheim gab es zwischen einem Arbeiter , der
sein Mädchen heimbegleitete , und einem Anhauser
Müllerburschen Streit. Letzterer wollte ersteren
über den neben der Straße herführenden er¬
höhten Fußweg hinabwerfen , letzterer aber zog
das Messer und versetzte ihm mehrere Stiche
in den Kopf . — Das anderthalb Jahre alte
Böhnchen einer armen Ravensburger
Taglöhnersfamilie ist in einem unbewachten
Augenblick in den daselbst befindlichen Flattbach
gefallen und ertrunken.

Deutsches Reich.
* Zur Erkrankung des Herzogs von Braun-

schwetg wird aus Braun schweig berichtet,
daß dorthin die Kunde von einer allgemeinen
Krästeavnahme des Herzogs gelangt sei , welche
Besorgnisse errege . Die Braunschweigische Erb¬
folgefrage wird dadurch wieder in den Äorder-
grund gerückt. Bekanntlich ist für den Fall
des Ablebens des Herzogs zunächst durch oas
Regentschaftsgesetz vom 15. Februar 1879 Vor¬
sorge getroffen . Danach har ein aus den Mit¬
gliedern des Ministeriums , dem Landtags-
Präsidenten und dem Präsidenten des Ober-
landesgcrichts bestehender Regemschaftsrat als¬
bald die Regterungsgeschäfte zu übernehmen;
der Landtag des Herzogthums hat binnen Jahres¬
frist einen Regenten aus der Zahl der nicht re¬
gierenden Mitglieder der deutschen Fürstenhäuser
zu wählen, sofern der »Thronfolger " die Re¬
gierung nicht ««treten kann. Daß Letzteres
gegenwärtig auch dann zutreffen würde, wenn
man den Herzog von Cumberland als den Thron¬
folger betrachtet, darüber bestand bei dem Er¬
laß des Regentschaftsgesctzes kein Zweifel , nach¬
dem der Sohn ' es Königs Georg auch nach dem
Tode des letzteren bekundet hatte , daß er das
deutsche Reich rächt anerkennt.

* Bor demBe rli ner Schöffengericht spielte
stch am Montag nachfolgende geschilderte Szene

ganze Stunde rrn Schoppenstüble gesessen , als Herr «sreffenS am zur
Schau getragener Bestürzung hereintrat und suchenden Blickes das Zim¬
mer durchforschte.

Kaum entdeckte sein kalt blickendes Auge Martin in der bescheide¬
nen Ecke als er zurück nach der Thür stürzte und diese heftig auf¬
reißend, hinaus in den Flur rief:

»Herein, ihr Männer , jetzt soll uns der Dieb nicht entkommen !"
Zwei bewaffnete Amtspersonen folgten diesem Rufe und dem

Winke Steffens , der jetzt Martin gegenüber trat.
» Unseliger Mensch , wo habt Ihr die Brillanten , die Ihr aus

meinem Armband entwendet und durch falsche unechte Scherben zu er¬
setzen Euch erkühntet? " schrie Steffens wild und versuchte Martin bei
der Brust zu fassen. —

Martin stieß den Wütenden zurück, daß er zwischen die Stüble
taumelte, dann erklärte er mit sicherer Stimme, daß ihm eine solche
Frevelthat , wie sie ihm durch den wildgeifernden Steffens zur Last ge¬
legt werde , niemals in den Sinn kommen könne. Das fragliche Arm¬
band trage allerdings unter den echten auch vier falsche Steine, das
habe er gestern Abend , als er damit beschäftigt gewesen , gesehen und
möchte stch Herr Steffens nur dort erkundigen , wo er es gekauft habe.

»Äerruchter Lügner"
, kreischte Steffens mit heiserer Stimme,

» Meister Spölltng selbst bestätigt mir , daß »>ur echte Steine auf dem
Armband stch befunden haben. Das Gericht wird Euch schon zum Ge¬
ständnis Eurer Dieberei bringen. — Schafft den Burschen in sicheren
Gewahrsam !" herrschte Steffens den Amtsdtenern zu und in wenigen
Augenblicken war Martin — der stch das Zeugnis einiger Anwesenden
für die ihm widerfahrenden Beleidigungen erbat , was ihm auch gern zu¬
gesagt wurde — mit Handschellen belastet.



Maschinist beim Mittagsbrode saßen , einige
Probeversuche an einer Lokomotive vorzunehmen.
Die Lokomotive setzte sich in Bewegung. Dem
Weichenwärter erging es wie dem Zauber¬
lehrling : „die ich rief die Geister, werd ich
nicht mehr los ! " Der geängstigteMann brachte
die Maschine nicht mehr zum Stehen und mußte
eine kleine unfreiwillige Fahrt mitmachen , bis
eine Entgleisung auf einer Drehscheibe dem
Abenteuer ein Ende setzte. Der langjährige pflicht¬
treue Angestellte soll sich aus Furcht vor Be¬
strafung geflüchtet haben.

* (Verunglückte Bergsteigerin.) Aus Z ür iich
berichtet man : Eine junge Engländerin unter¬
nahm mit ihrem Bruder von Bex aus eine Berg¬
tour nach dem Diablerets, ohne die ihr erteil¬
ten Warnungen zu beachten . Sie stürzte etwa
200 ' hinab und war augenblicklich tot.

* London, 11 . Okt . An die Kommandan¬
ten der englischen Schiffsstarion in den australi¬
schen Gewässern sind telegraphische Befehle er¬
gangen, sich nach Neuguinea zu begeben und
das englische Protektorat über die Südküsten
nebst den benachbarten Inseln zu proklamieren.
Ansiedelung für jetzt nicht gestattet.

* Tobolsk. An der russisch-chinesischen
Grenze, unweit des Amur , 12 Meilen von der
Grenze an der chinesischen Seite, sind neue
Goldfelder entdeckt worden, und die Russen,
die sich über den Uebertritt der Chinesen auf
ihre Seite so oft beklagt haben, strömen Massen
hafr dem neuen chinesischen Eldorado zu.

Handel rmd Verkehr.
* (Herbstnachrichten .) Bracken¬

heim, 9 . Okt. Käufe zu 119 bis 120 Mk.
per 3. Hktl. — Horrheim, 9 . Okt. Schon
viele Käufe zu 125 bis 136 M. per 3 Hktl. —
Klingend erg. St . Nordheim, 11 . Oktbr.
Einige Käufe zu 150 Mark per 3 Hektl . —
Großbottwar, 10. Okt. Heute wurde für
Frühgewächs (Schwarzrtßling ) der erste Kauf
von einem Wirt in Winnenden abgeschlossen.
Derselbe bezahlte für 3 Hktl. 140 M. — Cle e-
bronn, 10. Okt. Vieles am Stock verkauft
zu 110 —123 M . pr . 3 HM . schwarzes Ge¬
wächs, Ausstich bis zu 160 M . Gewicht 96°.
— In 41 Weinorten des Remsthales mit einem
geschätzten Gesamt -Erzeugnis von 47 000 Hktl.
beginnt die Weinlese am 16 . Okt., in 10 Wein¬
orten des Bezirks Besigheim am 13. Okt., in
Heilbronn und in 46 weiteren Weinorten des
unteren Neckarthales am 15. Okt.

* Heilbronn, 11. Oktober- Obst- und
Kartoffelmarkr . Bei dem heutigen Markte stellten
sich die Preise berm Obst : Aepfel 4 M . 70 Ps.
bis 5 M. 50 Pf . , Birnen 4 M. 90 Pf. bis
5 M. — Pf., gem. Obst 3 M. 90 Pf. bis 4 M.
— Pf ., gebrochenes Obst 7 M . — Pfg . , bis
9 M. — Pf. pr. Ztr. Kartoffeln, gelbe 1 M.
80 Pf. bis 2 M. 20 Pf . , blaue 2 M . 80 Pf.,
bis - M . - Pf . , Wurstkartoffeln 2 M. 10 Pf.
bis 2 M. 30 Pf. per Zkr. Gute Eßkartoffeln
sind erwünscht.

Vermischtes.
* (Im Landgericht.) Staatsanwalt, Ihnen

sind also verschiedene Gegenstände gestohlen
worden, darunter auch dieses Sacktuch da ; ja
woran erkennen Sie dasselbe ?- — Kläger:
„An der Farbe.- — Staatsanwalt : „Das ist
aber kein Beweis, denn ich habe auch ein Sack¬
tuch in der Tasche , das ganz genau dem Ihri¬
gen gleicht .- — Kläger : „Das ist möglich , es
waren mir ja mehrere gestohlen worden."

* (Germania auf dem Meere.) Die „Garten¬
laube- bringt in ihrer neuesten Nummer folgen¬
des überaus schwungvolle , von vaterländischer
Begeisterung durchglühte Gedicht von Emil
Faller:

„ Wir saßen so meerweit zerstreut in der Welt,
Ein fahrend Volk Kolonisten,
Wir bauten dem Fremden das wildeste Feld,
Schon froh , nur das Leben zu fristen.
Wir saßen verwaist und beachtet kaum,
Und glaubten Dich nie zu schauen im Traum,

Germania, auf dem Meere.
Da hörten die Mär' wir von wildem Kampf
Und Deinen gewaltigen Siegen;
Wir hörten , wie mitten aus Pulverdampf
Eine neue Zeit Dir gestiegen.
Und wie Deiner prächtigen Tannen Holz
Dich trug schon überall kühn und stolz,

Germania, auf dem Meere.

Hei , schwieg da des Auslands spottender Scherz
Bei Deiner Gewehre Knattern!
Hei, regte sich froh unser deutsches Herz
Und ließen Dein Banner wir flattern!
Wir scheuten der Fremden Grimm nicht mehr:
Deine mächtige Stimme drang zu uns her,

Germania, auf dem Meere.
Und wir riefen nach Dir , gleich wie im Traum:
„O Mutter, lass' Dich bewegen!
Komm ! Schaff' uns ein Heim und schaff uns Raum^
Für Dich hier die Hände zu regen!
An ferner Küste , am fernsten Port
Lass ' bauen die Söhne Dir Hort an Hort,

Germania, auf dem Meere.
Und siehe, nun kommst Du , nun bist Du da!
Wie flott Deine Wimpel uns grüßen!
O , steh hier , uns Kinder von fern und nah,
Im Geiste Dir alle zu Füßen!
Wir küssen Dein Kleid Dir, die teure Hand,
Wir küssen in Dir unser Vaterland.

Germania, auf dem Meere.

Zwar ist kaum entflogen Dein Aar dem Forst,
An fremder Kiste zu nisten;
Zwar schaart er erst spärlich im neuen Horst
Uns fahrend Volk Kolonisten;
Doch hast Du 's begonnen. Du hast's gewagt;
Deß sei Dir heut ' jubelnd Dank gesagt,

Germania, auf dem Meere.
Uns trieb einst der schaffende Zeitgeist fort,
Der Bildung Samen zu streuen;
Er treibt auch und drängt Dich von Ort zu Ort,
Daß wir Deines Schirmes uns freuen,
Bis Dich eine blühende deutsche Welt
Als Mutter grüßt , die sie zusammenhält,

Germania, auf dem Meere.
D 'rum jubeln wir heut

' Deinen Thaten zu.
Als eine Wende der Zeiten.
Kühn galt es nach langer Kyffhäuserruh '.
Zum harrenden Ziele zu schreiten,
Und stolz nun erkennst Du , wozu Deine Macht:
Zum Weltberuf bist Du erst voll erwacht,

Germania, auf dem Meere ! "

Für die Redakiiou verantwortlich: W . Rieker , Altensteig.

ab . Auf der Anklagebank saß ein abgehärmtes
Weib in den Dreißiger -Jahren , der Not und
Elend aus allen Zügen sab. Auf ihrem Arme
trug sie ein kleines Kind , das ebenso abgezehrt
war wie die Mutter. Die Fra« hatte ge¬
bettelt , war geständig und mußte gestraft wer¬
den. Das Urteil lautete auf 3 Mark Geld¬
strafe oder einen Tag Haft. Als die Frau
die Anklagebank verließ, rief sie der Vorsitzende,
Amtsgertchtsrat Mollinari, an den Ricbtertisch
und drückte ihr mit den Worten : „Kaufen
Sie sich etwas zu essen !- einige Markstücke in
die Hand. Die Schöffen folgten sofort diesem
Beispiel und händigten der Frau ebenfalls eine
Unterstützung ein . Mit Thränen des Dankes
in den Augen verließ die Verurteilte den
Sitzungssaal.

* Bei der Mondfinsternis am 4. ds . saß in
Berlin eine Skatgesellschaft beisammen , die
sich durch dieses Weltereignis in ihrer Gemüt¬
lichkeit nicht stören ließ und ruhig sitzen blieb,
während alle anderen Gäste der Restauration
hinausströmten . Einer davon war ein Kahl¬
kopf . Der Wirt , ein Spaßvogel, stellte sich
mit der Uhr neben die Spieler und als der
Zeiger den Eintritt der Mondfinsternis an¬
zeigte , stülpte er dem Kahlkopf einen Hut auf
mit den Worten : „Hier meine Herren , haben
Sie die Mondfinsternis und gleich die totale .

"
Diese Privatmondfinsternis erregte vielen Spaß
und hatte sich einer großen Anzahl von Be¬
obachtern zu erfreuen, bis genau mit Schluß
der wirklichen Mondfinsternis auch diese ihr
Ende fand , indem der Wirt den Hut wieder
von dem Kopfe nahm.

* (Schlecht gewählter Versteck.) AusLindau
4 . Okt. , schreibt man : Heute Mittag wollte
ein Polizeisoldat ein Individuum wegen Bettels
rc . festnehmen , der Stromer ergriff aber die
Flucht und versteckte sich in einem Hause ; aber,
o welche Täuschung für ihn, er war seinem
Schicksal nicht entgangen, denn er war in den
Polizeiarrest geraten, dessen Thüre zur Aus-
lüftung geöffnet war.

* Im WirtshauszuBalbersdorf (Bayern)
wurde durch einen gewissen Seidl aus Kolm¬
berg eine Rauferei in Szene gesetzt , die in ein
wirkliches Gefecht überging. Im Gastzimmer
selbst wurden an 15 Revolverschüsse abgefeuert.
Andere schossen zu den Fenstern herein , Mist¬
gabeln und Metzgerbeile dienten als Waffen im
Handgemenge. Sechs Personen blieben schwer
verwundet am Platze.

* lieber die vielbesprochene Frau v . Kolemine)
hat ein Fräulein Wothe in Leipzig eine Schutz¬
schrift erscheinen lassen . Nach dieser steht die
Dame einem interessanten Ereignis entgegen und
ist das der wahre Grund, warum sie gegen die
Ehescheidung rekurriert hat.

Ausland.
* Aus Zürich wird der „N. Z . Z .

" fol¬
gender Vorfall erzählt : Ein neugierigerWeichen¬
wärter hatte den Einfall , während Heizer und

Umsonst bat er noch, man möge Meumgst zu Memer spölling
schicken, damit durch dessen Ausspruch sofort seine Unschuld bestätigt und
ihm die zugedachre Schmach des Gefängnisses erspart bleiben möchte,
— umsonst , Martin mußte der Aufforderung , sich zu erheben , Folge
leisten . Einige Momente genügten, und unter dm rohen Händen der
Häscher war er aus dem Schiffhause nach dem Gefängnis abgeführt.

Mit einem durchdringenden Aufschrei des Entsetzens war Leni zu
Boden gesunken. Sie hatte vergeblich Herrn Steffens beteuert , baß
Martin des ihm zur Last gelegten Verbrechens ganz gewiß nicht schuldig sei.

Frau Kathrine hatte das Getöse der streitenden Männerstimmen
vernommen, und war die Stiege herabgeeilt. Zitternd vor Schrecken
erblickte sie Leni , die leblos ihr entgegen und hinauf in das Wohnzim¬
mer getragen wurde.

„Dieser unheimliche Fremdling bringt uns um unsere Ehr' und
unser einziges Kind !" knirschte Peter Scharffenberg, „er hat unsere Leni
verblendet, daß sie jetzt den erwiesenen Dieb noch zu verteidigen sich
nicht schämt. Jetzt kannst stolz sein, wenn stchs die Dirnen am Markt-
brunnen laut zulachen , daß der reichen Scharffenbergerin Tochter eines
grundverdorbenen Mannsbilds Zuhälterin ist.

„O du barmherziger Himmel , will mirs doch mein armes Herz
zerreißen," jammerte Frau Kathrine und rang trostlos die Hände.

Traurig wankte sie hinter den Männern, welche Leni trugen,
die Treppe hinauf. Herr Steffens , tröstende Worte machend , folgte ihr.

Allgemeine Bestürzung hatte sich der ehrbaren Väter in der
Schoppenstube bemächtig ! , fragend schauten sie einander an und als
Steffens zurückkehrte, wurde er von allen Setten um Aufklärung bestürmt.

Mit großer Entrüstung erzählte er . daß ihm von einem bei Meister
Spölling zur Gravierung abgegebenen Armband , dessen edles Gestein vom

Meister genau vestchugt und als cql bezeichnet uwroen, oieje», von
ihm schon lange als verdächtig bezeichnten Burschen, der die Gravier¬
ung besorgt habe, vier Brillanten ausgebrochen und dafür unechte Stetne
ingesetzi worden seien.

Niemand mochte sogleich den leisesten Zweifel gegen diese schwere
Beschuldigung erheben , zumal Steffens versicherte , Meister Spölling sei
selbst ganz außer sich und wisse zu gunsten seines Gehilfen keine Er¬
klärung über den Verbleib der echten Steine zu sgeben. „Ich habe es
damals ja gleich gesagt nach dem Brande des Nachbarhauses drüben —
und die Herren werden es bestätigen können — daß wir noch .manches
von dem verdächtigen Burschen erleben könnten. Wer hätte aber ge¬
glaubt , daß dieser Mensch mich zuerst benachteiligen würde, " schloß
Steffens.

Dann ging er wieder hinauf nach Scharffenbergs Wohnzimmer,
wo Leni noch lag ; er wollte sich überzeugen, ob sie sich vielleicht wie¬
der vollständig erholt habe.

Während nun die Gäste ihre Verwunderung aussprachen, einzelne
noch eine glückliche Lösung dieser unentwirrbaren Frage für möglich hielten,
ja sogar wünschten , ergingen sich andere in Lobeserhebungen, über die
charfe Urteilskraft des Herrn Steffens, da er es doch auf Grund seiner

Wahrnehmungen vorausgesagt Hab ;, daß es mit Martin ganz gewiß noch
ein böses Ende nehmen müsse.

Während dieser Zeit war Herr Steffens an Lenis Lager getreten.
Er versicherte der weinenden Frau Kathrine seine innigste Teilnahme,
schilderte in kurzen Umrissen den Hergang der Sache und die Gefahren,
die eines so gottlosen Menschen Nähe für jedes redliche Menschenkind in
sich berge.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
In einem Artikel des Beobachters (Nr. 237) über die ReutlingerLandtagswahl ist behauptet, daß der Abgeordnete für Nagold es ge¬wesen sei, dessen Antrag das Land Württemberg die Abschaffung einer

sehr guten liberalen Einrichtung, der Wahlcouverte, verdanke . Da derInhalt dieser Einsendung dem wahren Sachverhalt nicht entspricht, theile
ich letzteren hier mit.

Am 25. Mai 1877 habe ich in der Kammer der Abgeordneten den
Antrag gestellt , die Vorschriften für die Reichstagswahlen, soviel als
möglich, auch für die Wahlen der Städte und Oberamtsbezirke zu un¬
serem Landtag anzunehmkn. Dabei habe ich jedoch hinsichtlich der Wahl¬couverte folgendes bemerkt:

„ Die in Württemberg bestehende Vorschrift, daß gestempelte Wahl¬couverte zu benutzen sind, würde ich beibehalten, weil die Couverte
dazu dienlich find , das Geheimniß der Wahl zu sichern und die
Abgabe mehrerer Stimmzettel durch einen Wähler unwirksam zumachen . Man wird es bei dieser Einrichtung um so mehr belassenkönnen , als neuerdings die Einführung von Wahlcouverten im
deutschen Reichstage und in Belgien angeregt worden ist. "Die Kommission, welche meinen Antrag begutachtete , war mit Bei¬

behaltung der Wahlcouverte einverstanden und auch die Regierung schloß
sich dieser Austastung an, sofern der im Jahre 1882 angebrachte Ge¬
setzesentwurf betr. die Aenderungen des Landtagswahlgesetzes die Bei¬
behaltung der Couverte vorgesehen hatte . In der Sitzung der Kammerder Abgeordneten vom 31 . Mai 1882 haben aber einige Abgeordnetedarauf angetragev , die Vorschrift wegen der Couverte zu beseitigen , weildie Benützung der letzteren das Wahlgeschäft erschweren und die Mög¬lichkeit nicht ausschließe, auch hier einen Einblick in die Wahlzettel zubekommen . Diesem Antrag auf Abschaffung der Wahlcouverte , welchermit 47 gegen 35 Stimmen angenommen wurde, habe ich nicht zuge¬stimmt (vergl. III . Prot.Bd. v. 1882 S . 1682 ). Aus dem Vorstehen¬den ergiebt sich , daß jene Mittheilung im Beobachter eine völlig un¬

richtige ist.
Reutlingen , 12. Okt. 1884.

Luz.

Dem verehrlichen Publikum, sowie Freun¬den und Bekannten beehre ich mich hiemit an¬
zuzeigen, daß ich vom 15. d. Mts. ab meine
bisherige Wirtschaft Querstr . 7 (neben der Po¬
lizei) verlasse und das

Gasthaus zum Falken
Christophstraffe 24

übernehmen werde.
Indem ich mir erlaube, auf meine gut eingerichteten Zim¬mer zum Logieren aufmerksam zu machen, bemerke, daß ich stetsbemüht fein werde, durch gute Speisen und Getränke meine ver¬ehren Gäste zufrieden zu stellen und bitte mir das seither be¬

wiesene Zutrauen auch fernerhin zu bewahren.
Achtungsvoll!

Stuttgart , 12. Oktbr. 1884 .
Ott - '/

Altensteig.

UnWttgrieben
zuSchweine - und Geflügelfutter sehr
geeignet , verkauft das Pfund zuU M-

SeifensiederKaltenbach.

Lohnender Verdienst
Solide, tüchtige Agenten eines jeden Standes werden bei hohem Ver
dienste für den Vertrieb von ge
schlich erlaubten leicht verkäuflichenStaats- und Prämieuloosen ange¬stellt . Franco Offert, an Bankhaus-
Max Grünwald , Frankfurt a . M .I

Heiserkeit,
Lungen - u.

Husten,^
Verschleimung, Brust-
Magenkatarrh sind die

Mah-EMct- Krust-Koubous
Ulm, Hafenbad

anerkannt das beste Hilfsmittel.
Vorrätig in versiegelten Pergament-
n quetcr. zu 20 und 40 Psg. bei
LH. Burghard , inAlteusteig.

ED?

Altensteig.

Fahrnis - Verkant
Unter¬

zeichnete
verkauft

am
Mittwoch den 15 . Oktbr.

nachmittags l Uhrin dem Wohnhause des SchmiedSeid folgende Fahrnisgegenstände:
1 doppelten hartholzenen Kleider¬

kasten , 3 Bettladen , Stühle,
Tische , 1 Küchenkasten, Küchen¬
geschirr und allgemeinen Haus¬rat

gegen gleich bare Bezahlung.
UhrenmacherHentzlers

Witwe.

Altensteig.

Frische Eier
sind wieder eingetroffen bei

Christian Burghard.
Gutes

ko8ö !MSS8kr
empfiehlt

der Obige.

N a A o 1 ä.
Llebriaebea V^ünsobea meiner bissigen und auswärti¬

gen vereinten Knndsobat 't sntsxrevbend, balte ivb an bissi¬
gem klatrie beständig und swar erstmals aut bevorstsbends
Herbst- und Vinter -8aison ein grösseres sortiertes Kager in

IkI'llgSl'

I

I

als:

und erlaube mir , -.n reobt sablrsiebem Lssnob desselben
ergebenst sinnniaden.

Kenntnisse der Lranobs, sowie die direkte Verbindung
mit den leistnngslabigsten Hausern , setzen mieb in den
8tand, bei den besten Fabrikaten die billigsten kreise
2U bereebnsn und können kleinere oder besondere >Vnnsobe

jederzeit bernoksiobtigt werden

W. Aettler.

i

i

i

i

>

>

i

i

i
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Altensteig.
Bei herannahender Verbrauchs¬

zeit empfehle
llooinon L Äbsdon,

Wandeln, FannMer,
Gewürze L Rosenwasser

in den besten Qualitäten
Ir . Ikaig,

Conditorei.
Altenstetg.

Bergmanns TeerschnMeise
bedeutend wirksamer als Teerseife,
vernichtet sie unbedingt alle Arten
Hautunreinigketten u. erzeugt in kür¬
zester Frist eine reine blendendweiße
Haut. Vorrätig L Stück 50 Pfg.
bei I . G. Wörner.

RevierHofstett.

Stammholz-Verkauf.
AmFreitag den 17. Oktober, vorm.

11 Uhr, auf dem Rathaus zn Wildbad
aus Frohnwald, Abt. Baumriß,
Hirschteich , umgefallenes Wäldle,
Bletchwald, Lärchengärtle, aus Berg¬
wald, Abt. Mergelsberg , Tropfen,
Brandhütte, Schmierweg, ob. Stutz
berg, Badwald und aus Schindel¬
hardt, Abt. Halde, sowie Scheid¬
holz der Hüten Alzenbach und Aichel¬
berg : 9 Laubholzklötze mit 4 und
2373 St . Nadel -, Lang- und Säg¬
holz wit 1470 Festm.

Altenstem.
Eine steinerne

Krautstaade
mittlerer Größe wird zu kaufen ge¬
sucht. Von wem, sagt

die Expedition.
Altensteig.

«8s
find vorrätig in

der Druckerei dieses Blattes.

FrauzbramltMeiu
Mmit SalzU

von D . Wieland Sohn
in Oehringen,

vorm. AugustKallhardt in Ulm.
Bewährtes Hausmittel bei

Flüssen, Kopf -, Ohren - und
Zahnschmerzen, Verrenkungen
rc. rc. Zu haben L 50 Pf.
per Fläschchen nebst Gebrauchs¬
anweisung in Altensteig bei

Christian Burghard.

^ IQ Z Vänäsu.
MM6 !I M MMsW

E "3 . Hust . gkd. !5 V . -W

Graue

mW Ledcrdeckel
in bester Qualität , sowie

Rollen - Packpapier
empfiehlt W. Kieker.

Frankfurter GoldknrS
vom 10. Oktober 1884.

Dollars in Gold . . 4 17 - 2120-Krankenstücke . R. 1k. 16 — IS
Englische Sovereigns 20. 29— 34
Russische Imperiales 16. 70 —74
Dukaten . 9. 57— 62
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